
Hallo liebe Freunde!

Ich bin gerade in Begriff mein erstes Buch zu schreiben. Meine Bekannten meinen zu mir es wäre echt gut.

Ich wollte gerne einmal eure Meinung dazu hören ;)

Bitte seid mir nicht böse über evetuelle Rechtschreib-/Grammatik oder Satzbaufehler, denn ehe ich diesen
Fehlern nachgehe möchte ich zuerst fertig schreiben, sonst werde ich nie fertig :D

Das, was ich euch zum Lesen gebe, ist ein kleiner Teil des ersten Kapitels.

Danke im Vorraus und liebe Grüße




Kapitel 1
Allgemeiner Aufruhr


Wie wird mein Leben wohl in 10 Jahren aussehen? Eine Frage die sich wahrscheinlich jeder Teenager
stellt. Gerade zu Beginn des 3. Jahrtausends, eine Zeit in der es doch nicht wirklich rosig aussieht, einmal
abgesehen vom Arbeitsmarkt. Mittlerweile ist es aber so, dass ich mich jeden Tag fragen muss wie es denn
Morgen aussieht. Geschweige denn ob ich dann noch am Leben bin. Heute ist es glücklicherweise noch so,
also versuche ich zu beschreiben warum ich so rede.

Ich kehre gerade zusammen, mit meinem Kumpel Peter, leicht angeschwipst von einer Party zurück. Wir
verabschieden uns und ich gehe weiter. Inzwischen ist es bereits fünf Uhr morgens. Am Horizont erkennt
man unseren Energiespender, jener der uns das Leben hier auf der Erde ermöglicht – die Sonne. Sie
schimmert in einem so unbeschreiblich atemberaubenden orange durch die Äste und Blätter der Pappeln
neben unserem Haus, dass ich gezwungen werde anzuhalten und den Sonnenaufgang zu genießen. Also
lege ich mich in eine nahe gelegene Wiese und bewundere dieses für uns so selbstverständliches Ereignis.
Unter dem Geräusch hin und her schwenkenden Gräser, die durch eine leichte Brise in Bewegung versetzt
sind, werden meine Augen langsam müde. Schließlich war ich jetzt schon seit fast 22 Stunden auf den Beinen
und ziemlich erschöpft. Letztendlich schlafe ich ein und werde am Nachmittag von kleinen Wassertröpfen auf
meinen Augenlidern geweckt. Mit verklebten Augen schaue ich zum Himmel hinauf und erblicke graue
Wolken. Schnellstmöglich versuche ich zu unserem Haus zu gelangen, allerdings erwischt mich der Regen
noch kurz bevor ich die Tür erreichen kann. Mir macht das nichts aus, ist es doch mit schwül-warmen 35°C
recht unangenehm mehr als 6 Stunden in der Sonne zu liegen und in seinem eigenen Saft zu garen. Im
Allgemeinen war dieser Juni nicht zufriedenstellend. Erst extrem heiß und dann nach etwa 3 Tagen - Regen,
wieder und wieder. Ich persönlich bevorzuge die Regentage, da man zu dieser Zeit wenigstens gut schlafen
kann. Außerdem liebe ich den Geruch des Asphalts, der sich stundenlang  in der Hitze erwärmt hat und nun
vom Regen wieder abgekühlt wird.
Da meine Kleidung nun ausreichend durchnässt ist ziehe ich mich um. Meine Jeans ist so stark mit Wasser
getränkt, dass es sich beim Ausziehen anfühlt als würde ich meine oberste Hautschicht abschälen. Schnell ein
Blick in den Spiegel in unserem Bad – Frisur sitzt noch, also ins Wohnzimmer und vor den Fernseher. Zur
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Hand noch einen saftigen Apfel und der Sonntag ist für meine Verhältnisse angenehm gestaltet. Denke ich
zumindest, denn prompt liege ich auf dem Sofa und schalte eine der zigtausendsten Gerichtsshows an,
steht mein Vater in der Tür. Ein gestandener Mann.. das war er zumindest ein Mal, bis meine Mutter 2013,
also letztes Jahr an Krebs verstarb. Er schmiss seine Arbeit als Sicherheitskraft hin und kommt jetzt jeden
Abend stocksteif nach Hause, wenn er denn überhaupt einmal die richtige Straße findet. Mit wackeliger
Stimme sagt er dann zu mir 
»Alles Gute zum 18. Geburtstag, Kleiner.«
»Danke, wie geht’s dir?«
Kaum habe ich die Frage beendet ist die Tür zur Stube geschlossen. Wahrscheinlich wird er sich jetzt
schlafen legen und in ein paar Stunden wieder die Nacht durchzechen. Wir kommen leider kaum noch dazu
uns zu unterhalten.
Gerade will ich in das frische Obst beißen, da klingelt das Telefon. Und wer meldet sich? Peter. 
»Hey Emil, hast du deinen Rausch ausgeschlafen?«
»So schnell liege ich von  zwei Bier auch nicht in der Ecke, anders als Markus.« 
Wir beide Lachen. Ich muss dazu sagen, dass ich Peter in der Grundschule und wir Markus in der 5. Klasse
kennen lernten. Im Vergleich zu Peter und mir ist er ein Fliegengewicht, wir müssen schon aufpassen, dass
er nicht vom Winde verweht wird; und jeder von uns beiden wiegt schon nur 60 Kilo. Dementsprechend
verträgt er auch nicht viel und liegt bei einer Party als erster unterm Tisch. Wir staunen jedes Mal, dass er
überhaupt die Flasche auf bekommt. Peter, also besser gesagt Pete (ausgesprochen Piet), wie ich ihn gerne
nenne fragt mich ob ich Zeit habe und mit zögerlicher Stimme entschließe ich mich zu ihm zu fahren.
»Ja, meinetwegen aber nicht so lang, ich muss morgen früh raus, hab' ein Praktikum bei einer Firma.«
Irgendwie muss ich ja Geld kommen, auch wenn ich dafür meine Sommerferien vor dem Abitur opfern muss.
Gerade so können wir uns noch über Wasser halten, da dreht man jeden Cent zwei Mal um, ehe man ihn
ausgibt. Nun verabreden wir uns also für 17 Uhr, das heißt ich kann jetzt noch schnell meinen Apfel essen und
muss mich in einer halben Stunde auf mein Fahrrad schwingen. So richtig habe ich eigentlich keine Lust,
jedoch werde ich in den nächsten 2 Wochen wegen dem Praktikum keine Zeit haben – kaputte Kekse
aussortieren, mir graut es jetzt schon davor. 

Nach etwa 20 Minuten auf dem Fahrrad erreiche ich seine Wohnung, jetzt auch noch 5 Stockwerke
überwinden, irgendwie komme ich heute wirklich nicht zur Ruhe. Oben angekommen öffnet er mir die Tür und
wer steht hinter ihm? Seine Freundin. Ich denke mir, das blöde Huhn schon wieder. Trotzdem begrüße ich sie
freundlich.
»Hallo, schön dich zu sehen. Wie geht es dir?«
»Ach danke alles bestens.« 
Was man nicht alles für seine Freunde macht, wenn ich ihr Gesicht schon sehe bekomme ich Albträume. Als
Hauptattraktion in einer Geisterbahn würde sie eine Menge Geld verdienen, obwohl das wohl eine
übertriebene Zumutung für die Fahrgäste wäre. Zum ersten Mal hat er sie auf einem Rummel gesehen und sie
angesprochen. Manchmal denke ich mir ich hätte sie ihm aus der Hand reißen sollen und irgendwo angeleint,
nur um ihm vor Schlimmeren zu bewahren. Pete ist eigentlich sehr anspruchsvoll was Frauen betrifft, ich
weiß nicht wie er sich dieses Mädchen schnappen konnte. Anscheinend kennt Liebe doch keine Grenzen. An
der ganzen Sache gibt es allerdings auch etwas positives für mich, würde er die Schönheit in Person als
Freundin haben, müsste ich mir jeden Tag aufs neue in den Hintern beißen, dass ich sie damals nicht als
Erster ansprach. Eines muss man Chantalle, das ist ihr Name, allerdings lassen, kochen kann sie.

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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